
Schriftleitung: 
Watbauöf la f fe N r 5 
Itlftbon Kl. t i , iRtetutban. 

e»sc4B«»k<: Jäjli4 <»>, 
l i l u d K *rt eon«. Atier. 
Ugc> Na 11—1» Ufer cot m. 
$Mik|<br«it>tii werde» m 4: 

jnril4gejebea. namenlose Sin. 
1 «tnnjifa »14t brrjtfflömqt. 

V B f il n bi g n n g < n 
mmmt 6« Vmgaltiisg gcjro 
« e t t ^ u i u brr billigst lest, 
gestellte» «Muljiett entgegen. 
— »et HPiebertiMunäin Prei«. 

•o^Uf. 
t ie .Drallfce Ba*t- erkfenat 
k*«n WtUnoiS ant £«ntltag 

tbmM. 

HO «so. 

Verwaltn« l»: 
Watfcandflaff« Str. & 
2rlr»l)»n fix. 11, i«trntt(«K 

Ve,»gsdeliiazunze> 
l>srd) Me ?»st fcts»g«: 

OiRt«(jütti| . . . K I M 
fiarbifltrig . . . . K 8 40 
««nsj:||tig • . . . K n - M 
ÄS» < (11 i «il 3sR(1m$ 

in» H»u« : 
v!o»»llich . . . . K 1-14 
V1<rtrf|Hirig . . . K >•-
HaldMeig . . . K «•— 
«PonuiUttg . . . . K l i .— 
Bill# HnlUr.b erbosen Ich t u 
9r«iigfa<MUiini «tnbic töteten 

»rt1enbnnq«^lfcb Utirs. 

t i i g d d U i c n « n r a » c < : < 
teilen big |ut übeftellnnj. 

A r . 5 0 0im. Mittwoch, 22. Juni 1910. 35. Jahrgang. 

Rrichsralaabg. Marckhl 
über die Brdeutullg der 

Jugrndsürsurgr. 
Beim steiermärkischen Handwerkertag am 19. 

Juni sprach Abgeordneter M a r c k h l als erster 
Referent über die B e d e u t u n g der Jugend -
f ü r f o r g e f ü r das H a n d w e r k . Seinen treff-
lichen Ausführungen sei folgendes entnommen: 

ReichsratSabgeordneter M a r c k h l erklärte, in 
der Erörterung der Jugendfürsorge nichts befchöni-
gen und verschleiern zu wollen, da nur durch offenes 
Aufdecken aller Mängel deren Behebung möglich 
fei. Er müsse dabei auch weiter auSgreisen und 
auf die Ursachen zu sprechen kommen, ans die es 
zurückzuführen ist, daß das Gewerbe trotz entsprechen-
der Gesetze und mancher Fürsorge noch immer nicht 
den ihm gebührenden gesicherten Platz im Wirt-
schaftsleben einnehme. 

Z w e i dieser Ursachen sind die Eigenart der 
wirtschaftlichen Entwicklung, die es den auf kapita-
liftifcher Grundlage eingerichteten Großbetrieben 
ermöglicht, in weil ausgiebigerem Maße als das 
mittlere und kleine Gewerbe die Fortschritte aus 
dem Gebiete des Verkehrswesens und der Technik 
sich zunutze zu machen, und daß im .Handwerker-
stand selbst vielsach noch das StandeSbewußifein, 
die Erkenntnis von der ihm zweifellos innewohne». 
den Eige«kraft mangelt. 

Das Mittel, durch das dem Schaden begegnet 
werde, ist die auf dem Grundsatze des Selbstver-
trauen« aufgebaute Organisation. Die Stärke nach 
außen und im Innern bietet die beste Gewähr für 
den dauernden Bestand des Handwerkes. 

Eine Organisation ist jaber nicht vollständig 
und aus die Dauer nicht wirksam, wenn sie nicht 
dafür vorsorgt, daß die im steten Kampfe und im 
Laufe der Zeit sich aufbrauchenden Kräfte ersetzt 
und die mit der Zeit naturgemäß sich bildenden 
Lücken wieder entsprechend ausgefüllt werden. 

(Nachdruck verboten.) 

Schützenfest. 
Novellette von A. Hinze. 

's ist mir alles eins, 'S ist mir alles eins. 
Ob i Geld hab' oder keinS — 

heißt es in einem bekannten Volkslied. Glücklich 
wer mit dieser Philosophie sich abfindet und aus-
kommen kann ohne den Sorgenmacher und Sorgen-
brecher, das liebe leidige Geld. Nicht zu entbehren 
aber ist es jedenfalls an einem Tage im Jahre. 
Nämlich, wenn brausende Mnsikchöre zum Schützen-
feste einladen! 

Schützenfcft! Welch eine Perspektive von 
bunter, lärmender Lust, von zweifelhaften und im* 
zweifelhaften Genüssen entrollt das Wort vor un-
serem geistigen Auge. R r r . . . Schnetterendindin! 
Schrumm-Schrumm! kreischt es chaotisch uns ins 
Ohr. Dazu Drehorgeltöne, Schnarren, Quikballons 
und Schrillpseifen, sowie die gellenden Stimmen der 
Ausrufer: „Treten Sie ein, meine Herrschasten! 
Hier ist zu sehen, das größte Wunder der Welt: 
der Löwenmensch!" „Bitte einzutreten!" überbietet 
ein Mann mit grellbemaltem Gesicht, roten Bein. 
Neidern und silberverbrämter Samtjacke den ersten 
Schreier. „Die phänomenalste Attraktion der 
Gegenwart: Miß Alice, die Dame mit den zwei 
Köpfen!" Bierländerinnen bieten Blumensträußchen 
feil. Eine Italienerin, das römische Tuch auf den 
schwarzen Flechten, singt mit bereits ausgeschriener 
Stimme zur Laute. Ein buntkostümierter Affe 
tanzt aus dem Tambourin zu den Melodien eines 

Es nützt nichts, wenn der Gewerbestand inner-
lich und äußerlich winschastlich gestärkt und auf 
ein höheres Niveau gebracht wird, wenn nicht 
gleichzeitig für einen tüchtigen, standes- aber auch 
volksbewußten Nachwuchs gesorgt wird. 

Darin liegt die hohe Bedeutung der Jugend-
frage für den Gewerbestand und es ist nur zu be-
grüßen, daß diese Erkenntnis nicht nur im Ge-
werlestande selbst, sondern auch in allen gewerbe-
sreundlicheii Kreisen a» Verbreitung gewinnt und 
sich ihr auch die Staatsverwaltung nicht mehr zu 
verschließen vermag. Redner bespricht die staatlichen 
Altionen aus dem Gebiete des gewerblichen Unter« 
richtSwesens uud bemerkt: Wenn man sagt, daß 
ein Volk, welches s ür seinen Nachwuchs nicht sorgt, 
sich selbst ausgibt und nicht existenzberechtigt ist, 
so gilt dies im gleichen Maße von jenem Stande 
der einen wesentlichen Bestandteil des Volkes, 
seines Mittelstandes bildet, von dem Handwerker-
stand, der tief im Volke wurzelt und dessen Be-
lange mit dem wirtschaftlichen und sozialen Leben 
uud Gedeihen des Volkes auf das engste ver-
knüpft sind. 

Abg. M a r c k h l führte ziffermäßig die Nach-
weife über die im Handwerkerstände tätigen Jugend-
lichen an und wendet sich gegen das Borurteil, das 
die Kinder lieber dem geistigen Proletariat als dem 
goldenen Boden des Handwerks zuführt. Es muß 
m i t der Anschauung g r ü n d l i c h aufge-
r ä u m t werden, daß das H a n d w e r k die 
Z u f l u c h t st ä t t e, das V e r s o r g u n g s h a u s 
f ü r jene fei, d ie von m i n d e r e r geist iger 
B e g a b u n g f i n d oder deren n a t ü r l i c h e 
E r z i e h e r aus Bequeml i chke i t oder 
u n t e r dem Drucke d i r Ve rhä l t usse i h r e 
erz ieh l iche P f l i c h t v e r a b s ä u m t haben. 

Wenn mit Recht für die M e i s t e r l e h r e ein-
getreten wird, — sie bildet doch das notwendige 
Bindeglied zwischen Handwerk und Volk und bietet 
die beste Gewähr für die praktische Ausbildung — 
so kann damit nur jene Meisterlehre gemeint sein, 
die neben der handwerklichen Ausbildung auch die 
Gewähr für die notwendige soziale Wohlfahrt, für 

Dudelsackpfeifers. Rote Gasballons schweben Über 
dem Menschengewimmel, über dem Lärm, dem Staub 
und der Hitze und dem Schmalzwaffelndust. Nun, 
und die Schützen? 

I n der Nähe des SchießstandeS stand ein sehr 
ordentlich aber nicht festlich gekleideter junger Mann 
und schaute schier sehnsüchtig und mit regem In» 
teresse dem Treiben der Schützen zu. Sein Herz 
klopfte erwartungsvoll, sobald ein Schütze die Büchse 
anlegte, mit den Augen das Ziel maß und ab-
drückte. Hei, wie dabei Mut. Energie und Kühn-
heit wuchsen! Gar zu gern hätte Fried! Borgstädt 
mitgetan. Allein er war es von srüh aus gewohnt, 
sich mit dem Zuschauen im Leben begnügen zu 
müssen, — jenseits der Sonnenseite zu wandeln. 
Früh vaterlos, war er zeitig der kränkelnden Mutter 
Schutz und Stütze geworden. Vielleicht war es das 
befriedigende Vewnßtfein erfüllter SohneSpflicht, 
welches den Friede! davor bewahrt hatte, verbittert 
zu werden. Ja, er trug der Zukunft genau so viel 
Hoffen und frohen Glauben entgegen, wie diejenigen 
»ungen Menschenkinder, welche die Schicksalsgöttin 
mit ihrem Füllhorn überschüttet hatte. Da er 
immer entbehren hatte müssen, war er besonders 
empfänglich für Freude. Und daher sehr erklärlich, 
daß er gar so innig begeistert auf das Festtreiben 
schaute und sehnlichst wünschte, auch einen Fest-
bnmmel, aber einen richtigen, unternehmen zu 
können. 

Während er so dachte, hatte er sein abgenutztes 
Portemonnaie hervorgeholt und zählte feine Bar-
schaft. Die reichte gerade zu einem Glas Bier und 

die körperliche und geistige Entwicklung des gewerb-
lichen Nachwuchses bildet. 

Darum soll auch Vorsorge getroffen werden, 
daß schon bei der Ausnahme in die Meisterlehre 
Bedacht genommen wird aus die körperliche Eig. 
nunf des Jugendlichen für das betreffende Gewerbe, 
wofür eine entsprechende Lehrlingsvermittlung zu 
sorgen hätte. 

Redner besprach die körperliche, geistige und 
moralische Ausbildung der Lehrlinge und schildert, 
wie in dieser Hinsicht in Deutschland vorgesorgt 
wirg. wobei er daraus verweist, daß der Ansang 
auch schon bei uns gemacht wurde, und teilte mit, 
daß derzeit in Oesterreich weit über 44 Jugend-
Heime, Jugendhorte. Lehrstellen- nnd Arbeitsver. 
mittlungen. Rechtsschutz, und Ansknnstsstellen und 
ähnliche Einrichtungen bestehen. Was bedeutet 
jedoch diese Zahl im Bergleiche mit der Zahl der 
der sozialen Fürsorge bedürftigen gewerbStätiaen 
Jugendlichen? 

Und in welchem Verhältnis steht zu dieser 
Zahl und zu einem Budget von mehr als 21/. 
Milliarden der Betrag von 75.000 K, der für die 
Förderung derartiger Zwecke in den Staatsooran-
schlag für das Jahr 1910 eingestellt ist? Man soll 
in den maßgebenden Kreisen denn doch nicht über-
sehen, daß es sich da um eine K a p i t a l s » n -
läge hande l t , d ie sich f ü r den S t a a t 
selbst sicherl ich gut verz ins t . I n dieser 
Richtung erfüllt also der Staat oder besser gesagt, 
das Finanzministerium die ihm obliegende Pflicht 
heute bei weitem nicht im notwendigen Maße, was 
ich offen feststelle. 

Erfreulich ist das Ergebnis der in dieser Rich. 
tung in Kärnten unternommenen und von Klagen-
surt ausgehenden Aktion, die schon zur Errichtung 
von elf Lehrlingshorten geführt hat. 

Auch in Steiermark ist in diese nicht nur für 
die gewerbliche Jugend, sondern auch für den Ge-
werbeftand selbst so hochwichtigen Bestrebungen ein 
frischer Zug gekommen, der in der Stellnngnahme 
der Handels- und Gewerbekammer Graz zur Frage 

etwas nettes für die Lisbeth. LiSbeth war feine 
jüngere Schwester. Sie war ein hübsches Mädchen 
und Kinderftäulein in gutem Haufe. Natürlich 
hatte das junge Ding von seiner Herrschaft die Er« 
laubnis bekommen, das Schützenfest zu besuchen. 
Das besorgte Mütterchen daheim hatte aber daraus 
gedrungen, daß LiSbeth unter des Bruders Schutz 
gehe. 

Dieser hatte sich inzwischen zu dem großen 
Hauptzelt den Weg aebahnt, denn hier wollten er 
und LiSbeth sich treffen. Bor dem Eingang ver« 
steht sich, denn in das Zelt hinein hätten sie sich 
nimmer getraut, — das war nur für die vor-
nehmen Leute da! 

Der Menfchenstrom war hier kolossal. Zuweilen 
staute sich die Menge. Allmählich senkte sich der 
Abend. Durch die Schatten der Dämmerung blitzten 
gleich Leuchtkugeln, el-ktrische Lichter aus. Bald 
daraus lag der Festplatz in strahlender Beleuchtung 
da. Die Klänge der „Rosen des Südens" schwebten 
daeüber hin und wandelten die laute Freude zu 
prickelnder Lust. 

Friede! Borgstädt harrte noch immer am Zelt-
eingang, ließ sich schieben und stoßen, wennS nicht 
anders ging und spähte angestrengt nach der 
Schwester aus. Wo nur Lisbeth blieb? Wenn 
sie nur käme; das Warte« in dem Gewühl war 
garnicht schön. 

Plötzlich erhielt er von einem sich Bahn 
brechenden Wüterich einen Stoß in den Rücken. 
Hierdurch trat er mit dem Fuß vor und damit aus 
einen Gegenstand, der unbeachtet am Boden lag. 



ScUe 2 

der gewerblichen Jugendfürsorge in Steiermark zum 
Ausdruck kommt. 

Ungeheuer wichtig fei die Errichtung von 
Wa isen Heimen und die A u s g e s t a l t u n g 
der L e h r l i n g s v e r m i t t l u n g . Am letzten 
Reichshandwerkertage wurde wiederholt betont, daß 
mit der wirtschaftlichen Arbeit und Wertung unseres 
Volkes und jener verschiedenen produzierenden Stände, 
also auch des Handwerkerstandes, die wichtigste na-
tionale Arbeit geleistet wird. Dies ist richtig, aber 
nicht vollständig. Nicht nur mit der wirtschaftlichen 
Stärkung, sondern auch mit der sozialen Förderung, 
der Heranbildung eines nicht nur sittlich und fachlich 
geeigneten, fcndern auch von gesundem StandeSbe-
wußtsein erfüllten Nachwuchses wird wahrhaft i.a-
tionale Arbeit geleistet. 

Darum kann aber die Heranziehung volksfrem-
der Elemente zur Ergänzung des deutschen Hand-
werkerstandes diesem niemals zuträglich sein, denn 
abgesehen davon, das sich diese Elemente unserem 
deutschen Handwerkerstande nicht mehr oder nur 
mehr im geringen Maße assimilieren, daß man also 
mit diesen Elementen fremdnationale Konkurrenz 
in unseren deutschen Gebieten heranzieht, die sich 
von den Vorteile», die unser fortgeschrittenes Wirt-
schaftSleben bietet, nähren, darf nicht übersehen 
werden, — und dies scheint nicht das Unwichtigste 
zu sein, — daß sich dieses volksfremde Element doch 
wohl auS dem Ueberschuß der anderen Nationen 
rekrutiert, der dort keinen Unterstand, keinen Er-
werd findet. 

Wie sollen diese Elemente einst dazu beitragen, 
das Standesbewußtsein, daS Ansehen unseres deut-
schen Handwerkerstandes zu fördern? Von ihnen 
ist auch nicht zu erwarten, daß sie sich in die stän-
difche Organisation einfügen, daß sie Träger jenes 
erhabenen deutschen Handwerkergeistes werden, 
dessen Taten und Früchte unS heute »och zu auf« 
richtiger Bewunderung hinreißen und unseren schönen 
Künsten den dankbarsten Stoff bieten. 

Findet sich aber einmal unter diesen fremd 
nationalen Eindringlingen ein solcher, der mit den 
nötigen Borbedingungen ausgestattet ist, so wird er 
bei der gegenwärtigen Erstarkung des nationalen 
Empfindens und der nationalen Organisation un-
serer völkischen Antipoden aus unserem deutschen 
Gebiete die fremdnationale Konkurrenz verstärken 
und vermehren. Er wird, einmal selbständig ge-
worden, Stammesgenossen als Lehrlinge und Ge-
Hilfen heranziehen, und es bedarf nicht eines 
MenfchenalterS, um aus bisher rein deutschem Ge-
biete fremdnationale Minderheiten entstehen und 
erstarken zu sehen, ein Prozeß, der sich vor unseren 
Augen nur allzu häufig abspielt. 

Darum muß getrachtet werden, in zielbewußter 
Arbeit, an der sich der deutsche Handwerker zu 
eigenem Wohle in erster Linie zu beteiligen hat, 
dahin zu wirken, daß er sich nur aus den Reihen 
seines eigenen Volkes ergänzt. 

„ F ü r den deutschen H a n d w e r k e r -
stand e inen deutschen Nachwuchs!" soll 

Es war ein Täschchen aus feinem Leder, an 
silberner Kette, wie es die Damen bei ihren Aus-
gängen tragen. Unschlüssig drehte es der Finder in 
der Hand. Wer mochte es verloren haben? 

Ihm blieb nicht Zeit, darnach Umschau zu 
halten. Eine Hand hatte sich mit zwingendem Druck 
auf seine Schulter gelegt und dicht hinter ihm rief 
eine joviale und sehr lustig klingende Stimme: 
„Wahrhastig — das ist ja der Friede!! Hab' ihn 
doch gleich wieder erkannt, obwohl er noch ein Kiek-
indiewelt war, als wir nns vor 1t) Jahren trenn-
ten! — Alte Freundschaft rostet nicht — was? 
Laß Dich umarmen. Bruderherz! Und dann das 
Wiedersehen gefeiert, versteht sich! Wie geht's der 
LiSbeth? Muß ein verflixt hübsches Mädchen ge-
worden sein!" 

Erstaunt hatte der Angeredete den Wortschwall 
über sich ergehen lassen, dann sah er aus den 
Sprecher, der wie ein Bayer ausschaute, so ur-
wüchsig. so lustig und bieder. Vergebens suchte er 
in seiner Erinnerung nach dem Gesicht. Bevor er 
noch ein Wort hervorbrachte, hatte der andere ihn 
lachend an die Brust gezogen und seine Arme um 
ihn gelegt. Und diese waren so herzhaft, so zwin-
gend, daß Friede! sich wohl oder übel m die Si-
tuativn finden mußte. Endlich brachte er verlegen 
hervor: „Ich fürchte, mein Herr, Sie täuschen sich 
in meiner Person; denn ich — ich kenne Sie nicht 
erinnere mich nicht, Sie jemals —" 

„Glaub's schon, Friede!!" unterbrach der andere 
ihn unter schallendem Gelächter. „Warst damals 
ja noch ein Dummchen, —" 

die richtunggebende Losung sein, rief der Redner 
aus. I n feinem eigenen Bokke möge das Gewerbe 
die Kräfte suchen, die seinen Bestand sür alle ZU' 
kunft sichern sollen. 

Was er sucht, w i r d er f inden, wenn 
er die w i e d e r h o l t angedeu te ten Wege 
e insch läg t und wenn er der n a t i o n a l e n 
B e d e u t u n g der J u g e n d f r a g e sür das 
Gewerbe d ie r i ch t ige W ü r d i g u n g zu-
t e i l werden l ä ß t 

Politische Rundschau. 
Inland. 
Reichsrat. 

Die Sitzung des Abgeordnetenhauses vom Mon-
tag dauerte wieder bis halb 12 Uhr. Dabei wurde 
die Wechfelrede über die dritte Gruppe des Staats-
Voranschlages zu Ende geführt. Gegen Schluß der 
Sitzung kam es zu e r r ; g t e n A u f t r i t t e n wegen 
der Behandlung, die der Führer der Sozialdemo -
traten, Abg. P e r n e r s t o r f e r als Vizepräsident 
dem von den Sozialdemokraten so gehaßten frei-
sozialistischen Abg. S t a r k zuteil werden ließ. I n 
der Sitzung am DienStag wurde die Abstimmung 
über die dritte Gruppe vorgenommen. Die V o r -
anschlüge des Handels-, Ackerbau- und Finanz-
Ministeriums, des Ministeriums sür öffentliche Ar-
beilen und der StaatSqebäudeverwaltung n immt 
das Haus an — Das Abgeordnetenhaus hat 
nur mehr zwei Tage Budgetdebatte vor sich. Heute 
wird die zum Etat des Finanzministeriums vorge-
merkte Rednerliste erschöpft werden; am Donnerstag 
gelangen die im Laufe der Ausschuß- und Plenar-
beralung eingebrachten R e s o l u t i o n e n zur Ver-
Handlung, die insgesamt bie Zahl von v i e r h u n , 
der t übersteigen, die im Druck ein stattliches Buch 
geben. Der Dringlichkeilsantrag über daS Weber» 
elend in Böhmen, der jeden Abend als Drauf-
gäbe zur Verhandlung gelangt, ist noch immer nicht 
erledigt Abg. Dr. S t r a n s k y hat gestern den 
zweiten Teil seiner Rede absolviert. 

Deutscher Nationalverband. 
Der Deutsche Nationalvcrband hat gestern eine 

Reihe von geschäftlichen Angelegenheiten erledigt. 
Eine Resolution der Vertragsbeamten wurde dem 
Abg. M a r c k h l zugewiesen. Abg. Marckh l lenkte 
die Aufmerksamkeit aus die slowenisch nationalen Ak» 
tionen in der Staatsbahnstation A ß l i n g und bat 
den Vorstand, in dieser Angelegenheit zu inter-
venieren. 

Von der slawischen Union. 
Laibach» 20. Juni. Der „Slowenec* meldet, 

Dr. S u st e r f i c hat die parlamentarische Kommission 
der S lawischen U n i o n für Mittwoch einbe-
rufen. Den einzigen Berhandlungsgegenftand bildet 

„Aber ich weiß ja gar nicht, wer sie sind —" 
„Ein Schütz' bin ich, in des Regenten Sold!" 

intonierte der Fremde in dröhnendem Baß, indes 
die Gaffer, an denen es natürlich nicht fehlte, sich 
ausschütten wollten vor Lachen. „Mein Name: 
Paul Bachus. zu dienen! Und dies hier," er wies 
auf einige Schützen, „sind meine Freunde, biedere 
Bayern. Und nun keine Widerrede mehr, alter 
Spielkamerad! Hinein ins Zelt, meine Herren, 
wir wollen daS Wiedersehen feiern, auf meine 
Kosten, versteht sich! Sie alle sollen dazu beitragen, 
daß dem Namen Bachus, den ich trage, Ehre an-
getan —" 

Er stockte jäh und sah mit unverhehlter Be-
wunderung aus ein hübsches, braunhaariges junges 
Mädchen, das, mit den Augen Friede! Borgstädt 
grüßend, auf diesen zugeschritten kam. 

„ Ist das die LiSbeth?" stieß Herr Bachus 
hervor, während der Befragte, dem die Sache zu 
bunt zu werden begann, in der Tat nicht mehr 
wußte, wie er dem Vorgehen des Herrn Bachus 
begegnen sollte, dessen treuherziges Gesicht es thm 
trotzdem angetan hatte. 

Lisbeth Borgstädt war nicht wenig überrascht, 
als der Bruder ihr den stattlichen Schützen vor-
stellte und erklärte, der Herr meine sie beide zu 
kennen und lade sie ein ins Zelt zu kommen — 
man wolle fröhlich fein. 

Und dazu lockten und jubelten die Klänge. 
Lachend drehten sich die Paare im Dreivierteltakt. 
Die Drehorgeln spielten mit bewundernswerter Be-
harrlichkeit gegen die Orchestermusik an, die Schrill-
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die Stellungnahme der Slawischen Union zur 
i ta l ien ischen F a k u l t ä t s f r a g e . 

Die Hochschulforderungen der Slowenen. 
Der auS zehn Abgeordneten bestehende slowe-

nische Hochschulausschuß hielt gestern eine Beratung 
ab, in der die slowenischen H o ch s ch u l s o r -
dernngen zur Erörterung gelangten. Morgen 
srüh versammelt sich dieser Ausschuß abermals, um 
dies« Forderungen endgültig festzustellen und dann 
der parlamentarischen Kommission der Slawischen 
Union zu unterbreiten. Die Slowenen versichern, 
die beschlossenen Forderungen würden kein I n -
t er esse der Deutschen (??) oder I t a l i c « 
ner b e r ü h r e n und derart sein, daß ihnen keine 
„gerechte" österreichische Regierung oder Partei die 
Erfüllung verweigern könnte. Am Donnerstag nach-
mittag wird Ministerpräsident v. B i e n e r t h die 
Vertreter der Südslawen empfangen. Die Slowenen 
haben sich an die tschechischen Parteien und an 
den P o l e n k l u b mit der Bitte gewendet, ihre Hoch» 
schulforderungen zu unterstützen. Heute nachmittag 
fayd sich der Porstand der tschechischen Verbinde 
beim Ministerpräsidenten zu einer einstündigen Be-
ralung ein. 
Eine slowenische Lehrkanzel in Prag. 

Zur Errichtung einer slowenischen Lehrkanzel 
in Prag sind schon scit längerer Zeit alle Vorbe-
reitungen getroffen. Der Bürgermeister von Lai-
bach, Hribar, weilte in diefer Angelegenheit wieder-
holt in Prag, wo er mit den maßgebenden Per-
sönlichkeiten Beratungen hätte. 

Bosnischer Landtag. 
Der Landtag hielt am 18. d. vormittags feine 

dritte Sitzung ab. Vizepräsident Sola verlas eine 
Zuschrift deS LandeSchefS, worin er den Dank des 
Kaisers für die Loyalitätskundgebung des Landtages 
übermittelt. Der Verlesung folgte ein dreimaliges 
begeistertes Hoch aus den Monarchen. Hierauf 
wurden Begrüßungsdepeschen verlesen. Nun folgte 
die Wahl des ISgliedrigen Budgetausfchufses, in 
den acht Serben, sechs Muselmanen und vier Kroaten 
gewählt wurden. 

Ungarn. 
Heute fand bereits die erste Begegnung zwischen 

den verschiedenen Parteien des Abgeordnetenhauses 
statt. Zur Fests te l lung der S i t z o r d n u n g 
im neuen Hause Hai der Ouästor des Hauses >ämt-
liche Parteien eingeladen, um mit ihm gemeintchast-
lich die Plazierung der einzelnen Parteien zu de-
stimmen. ES wurde festgestellt, daß auf den äußer-
sten linken Bankreihen die J u s t h - P a r t e i , neben 
ihr die p a r t e i l o s e n A c h t u n d v i e r z i g e r , an-
schließend an diese die K o f f u t h - P a r t e i , dann 
die pa r te i l osen S ieben undsechziger und 
Demokra ten , weiter die übrigen kleinen Frak-
tionen und Wilden sitzen werden. Das Zentrum 
und den äußerste» rechlen Flügel wird die R a t i o » 
nale A r b e i t s p a r t e i einnehmen. Am Berge 

pfeifen schrillten ; die Buden bescher hatten sich be-
reits heiser geschrien. Von den Schießstätten hallte 
unablässig daS Fallen der Schüsse; der Schmalz-
kuchenduft dominierte über ästhetische und unästhe-
tische Gerüche — aber schön wars doch! 

DaS Geschwisterpaar meinte einen Traum zn 
erleben — einen wunderschönen Traum. Sie saßen 
in dem Hauptzelt, an? dem allerbesten Platz, denn 
Leute von der Art Bachus, setzen alles durch, was 
sie wollen. Sie saßen in harmloS-froher Gesell' 
schaft, wie Friede! Borgstädt bald zu seiner Erleich-
terung wahrnahm und an einer so reich besetzten 
Tafel, wie sie es sich nicht schöner gewünscht hatten. 
Machte es doch Paul Bachus offenbar Vergnügen, 
seine Gäste zu traktieren. Daß er und sie Spiel-
kameraden waren, wollte den Geschwisten noch 
immer nicht in den Sinn; hatten sie doch seinen 
Namen heute zuerst gehört. Die Geister des Weines 
dem der Bayer vielleicht zugesprochen, was man 
ihm sreilich nicht anmerkte, hatten ihm vielleicht den 
Irr tum vorgespiegelt und merkwürdig blieb es nur, 
daß ihre Rufnamen mit denen feiner Jugendfteunde 
übereinstimmten. 

Frohsinn wirkt ansteckend. Friede! Borgstädt 
lachte über das ganze Gesicht, als jetzt eine Dreh-
orgel zu spielen begann: 

'S ist mir alles eins, 'S ist mir alles eins, 
Ob i Geld hab' oder keins. 
Freilich war es ihm in dieser Stunde gleich-

giltig, nun ein freundliches Geschick es ihm gut ge-
stallet wie nur einem hier. Vergessen war die Leere 
in seinem Portemonnaie und vergessen auch das 
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der Rechtspartei nehmen die Kroaten Platz Vor 
der Konferenz erschien der Abgeordnete Josef Ma? 
d a r a S z jun. und teilte mit, daß sein Vater, der 
jüngst gewählte Abgeordnete Joses M a d a r a s z 
sen., Anspruch erhebe, wieder das AlterSpräsidium 
bei der Eröffnung des Reichstages zu über-
nehmen. 

Ausland. 
Ministerwechsel in Preuhen. 

Dem Landwirtfchaftsminister v. A r n i m und 
dem Minister des Innern v. M o l t k e wurde die 
nachgesuchte Entlassung aus dem Amte unter Ver« 
leihung der königlichen Krone zum Roten Adler-
Orden 1. Klasse mit Eichenlaub bewilligt. Der 
Oberpräsident der Rheinprovinz Dr. Freiherr v. 
S c h o r l e m e r wurde zum L a n d w i r t s c h a s t S > 
m i n i s t e r und der Obcrpräsident der Provinz 
Schlesien v. D a l l w i t z zum M i n i s t e r des I n -
nern ernannt. 

Der Slawenkongreß in Sofia. 
Wie die Blätter melden, beteiligen sich weder 

der König noch die Regierung an dem sogenannten 
.Reoslawistenkongreß". Der König wird während 
dieses Kongresses, der sich vor allem gegen den 
„Germanismus' richtet und deffen Hauptveranstalier 
in Oesterreich der Tscheche Kramar ist. nicht in 
Sofia weilen. 

England und die Türkei. 
Von diplomatifcher Seite wird der „Wiener 

Deutschen Korrespondenz" geschrieben: I n den eng-
Usch.tiirkischen Beziehungen hat sich ein Umschwung 
vollzogen, den die offiziellen Erklärungen englischer 
Staatsmänner nicht mehr zu verhüllen vermögen. 
Noch kurz vor der türkischen Julirevolution be-
zeichnete man in England die Türken als ein bar-
barifches, unverbesserliches Volk, das nicht rasch gr-
nug aus Europa vertrieben vertrieben werden könne; 
nach der Revolution erschallten aber gerade in Eng-
land wiederum die begeistertsten Hymnen auf die 
neue Türkei. Daß da« kein ideologischer EnthufiaS-
mus sür das ..konstitutionelle Prinzip" und für die 
..bürgerliche Freiheit" war. die nunmehr auch in 
der Türkei ihren Einzug halten sollte, ging schon 
daraus hervor, daß England zu derselben Zeit sich 
auch an daS immer „reaktionärer" werdende Ruß-
land anzuschließen suchte. England hoffte vielmehr, 
die neue parlamentarische Türkei leichter unter 
seinen Einfluß bringen zu können als ehedem den 
absoluten Sultan. 

Die Kretafrage. 
Berichte auS K a n e a besagen, daß die dort 

herrschenden und von Athen auS stark befürworteten 
Bestrebungen, die Jnaugurieiung t. er e in lenken-
den P o l i t i k durch die E i n i g u n g der kre-
tischen P a r t e i e n zu erleichtern, sich neuestens 
unter Idern Drucke der Erklärungen Sir Edward 

Ledertäschchen an silberner Kette, das er gesnnden 
und bei der Umarmung des Bayers mechanisch in 
feine Rocktasche hatte gleiten lassen. 

LiSbeth, die anfangs etwas schüchtern war, 
gefiel daS treuherzige Gesicht und Wesen Bachus 
so gut, daß sie ihre natürliche Munterkeit wiederge-
wann. Und wie sollte sie nicht, da der Genannte 
ihr Blumensträußchen kaufte und alles aufbot, ihre 
Freundschaft sich wiederzugewinnen, wie er sagte. 
Er erzählte Details von damals, kleine gemeinsam 
erlebte Episoden, wie er meinte, bis LiSbeth endlich 
ihn unterbrach. „Herr Bachn«, Sie verschwenden 
Ihre Freundlichkeit an Unbekannte, ich möchte ver-
hindern, daß Sie enttäuscht sind, wenn Sie dies 
schließlich erkennen." 

Da sah er sie ehrlich an: „Vielleicht haben 
Sie recht, daß hier ein Irr tum vorliegt, ich mich 
durch eine gewisse Aehnlichkeit täuschen ließ. Ent> 
täusch« aber bin ich deshalb nicht, denn ich bin dem 
Zufall so dankbar, der unsere Bekanntschaft ver-
mittelte." Als sie unter seinem warmen Blick er-
rötete, fuhr er bittend fort: „Jetzt spielen sie wieder 
die „Rosen des Südens", es ist mein Lieblings-
walzer. Und ich bin ein ebenso firmer Tänzer wie 
Schütze, schenken Sie mir den Tanz, liebes Fräu-
lein, vollenden Sie, was dieser Abend mir schönes 
brachte." 

Und die Klänge lockten, sie schluchzten und 
jubelten. Wie der süße Rhitmus die Sinne um-
strickte, wie heiß er daS jugendliche Blut durch die 
Adern trieb. Wo bei den Tönen ein junges Men. 
fchenpaar. Arm in Arm und Herz an Herzen ge-
preßt, über sich daS Zelt der Sommernacht dahin-
gleitet in wiegendem Tempo, geschieht es in 100 
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Greys und der russischen Vorschläge anssichtsvoll 
gestaltet haben sollen. Die Bildung eines Koali-
tionS Exekutivkomitees unter Venizelos zum er-
wähnten Zweck gilt dort nunmehr als wahrscheinlich. 
Venizelos machte einem ausländischen Journalisten 
die Mitteilung, daß die kretische Regierung die Ab-
sicht habe, an die Rationalverfammlung mit der 
Aufforderung heranzutreten, gleich bei dem am 2g. d. 
erfolgenden Zusammentritt dem Wunsche der 
Schutzmächte, betreffend die muselmanischen 
Beamten u n d D e p u t i e r t e n , zu w i l l -
f ah ren . Dann wäre Venizelos nicht gegen eine 
sofortige Schließung der Versammlung. 

Aus Fludt und Land. 
Das panslawiftifche SoKolfest in Cilli. 

Das Stadtamt Eilli hat eine Kundmachung erlassen, 
in welcher Schutzmaßregeln gegen das geplante pan-
flawistifche Sokolfest getroffen werden. I n dieser 
Kundmachung heißt es: „ES ist dem Stadtamte zur 
Kenntnis gekommen, daß für den 14. und 15. August 
1910 ein Sokolfest in Gaberje geplant ist, an welchem 
sich an 1000 Sokolisten, die den slowenischen, kroa. 
tischen, tschechischen und serbischen Sokolverbänden 
angehören, in Tracht beteiligen sollen. I n der Er-
wägung, daß eS bisher bei jedem in der Stadt Eilli 
veranstalteten Sokolfeste zu heftigen Zusammenstößen 
zwischen den Angehörigen der beiden hier wohnenden 
Volksstämme und zu sehr bedauerlichen Ausschreitungen 
gekommen ist, welche traurige Folgen nicht nur im 
GerichtSsaale, sonder» auch im gegenseitigen Wirt-
schasllichen Verkehre zeitigten und insbesondere auch 
den Fremdenverkehr in der Stadt Cilli und deren 
Umgebung erwiesenermaßen ungünstig beeinflußten; 
in der weiteren Erwägung, daß am >4. August 1910 
auch die feierliche Eröffnung der Sokolturnhalle i» 
Gaberje stattfinden soll, die an dem der Stadt-
gemeinde Cilli sowie der Gemeinde Umgebung Cilli 
gemeinsamen Teile der Reichsstraße gelegen ist; 
endlich in der Erwägung, daß alle die oben er» 
wähnten Zusammenstöße und AuSfchreilnngen sich 
ausschließlich nur auf dem Wege zwischen dem Bahn-
höfe in Cilli und dem Festorte abgespielt haben, wird 
hie?-w für den 14. und 15 August 1910 im Stadt-
gebiete aus Gründen der öffentlichen Ruhe und 
Ordnung daS Tragen jeglicher Vereinsabzeichen und 
Vereinstrachten nnd von nationalen Anzeichen, sowie 
das Passieren der Straßen und Plätze in Gruppen 
von mehr als fünf Personen verboten. Zuwider-
handelnde werden sofort in Verwahrungshaft ge 

Füllen wohl 99mal, daß ihre Herzen sich finden 
und — binden, binden sür's Leben. 

DaS Schützenfest brachte der Familie Borg-
städt noch ein hübsches Nachspiel. I n den solgenden 
Tagen brachten die Zeitungen die Ankündigungen 
der aus dem Festplatz verlorenen Sachen. Da-
zwischen stand zu lesen: 

Verloren aus dem Schützenfest eine kleine 
Ledertasche an silberner Kette. Inhalt : 200 
Mark in Gold und eine goldene Lorgnette. 
Abzugeben gegen eine gute Belohnung, Werder-
straße 10. 

50 Mark schenkte die generöse Eigentümerin 
dem ehrlichen Finder. Und dies war Friedel Borg-
städt, der glückliche Friedel, den, als er beflügelten 
Fußes heim zur Mutter eilte, eine nene freudige 
Ueberraschnng erwartete. LiSbeth war auf Besuch 
gekommen und zwischen ihr und der Mutter saß 
Paul Bachus, hielt deren Hand und sagte: „Ich 
komme mir hier zwar wie ein Eindringling vor, 
vermag aber nicht eher in die Heimat zu reisen, 
bis Sie mir nicht meinen Wunsch erfüllt haben." 

„Und der wäre?" stammelte die sroh-erschrvckene 
Frau. 

„Daß Sie mir LiSbeth zur Frau geben." 
Noch an demselben Abend ward im engen 

Kreise die Verlobung gefeiert. Am Schluß hob 
Friedel sein Glas, und seine Augen lachten, als er 
sprach: „Ein Wohl auf den Stifter Eures Glückes, 
liebe Schwester und Schwager! Das Schützenfest 
— es lebe hoch!" 
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nommen und gegen sie die StrafamtShandlung ein-
geleitet. 

Auf zur S o n n w e n d f e i e r , welche morgen 
Donnerstag de;i 23. dS. von den deutschen Vereinen 
veranstaltet wird. Es fehle kein Deutscher bei dieser 
völkischen Feier! Bei buSgesprochen schlechtem Wetter 
findet die Feier lediglich im Deutschen Hause statt. 
Heil Sonnenwende! 

Mil i tär i sches . Montag den 20. Juni ist 
der Kommandant der 55. Jnfanterie-Brigade in 
Trieft Herr Generalmajor Heinrich Ritter von 
tkrauß-EliSlago behüfS Jnfpizierung der hiesige Gar» 
nifon hier eingetroffen. 

Veteranen-Volksfest am 26. Juni. 
Das diesjährige große Voltsfest, welches am 26. d. 
die Cillier auf der Festwiese versammeln wird, ver-
spricht nach Allem, was wir bisher erfahren, ein 
ganz besonders heitereS zu werden; es wird unter 
dem Zeichen von viel Musik und damit ungetrübtem 
Frohsinn stehen, zumal die Vorträge der allent-
halben alS vorzüglich bekannten Künstle»schar der 
Musikkapelle des k. u. k. 27. Infanterie-RegimenteS 
m't jenen der hiesigen Südbahnerkapelle. welcher ein 
guter Ruf vorausgeht, abwechfelu werden, ferner 
beim höchsten Heurigen ein waschechleS Schrammel-
quartett mit Vorträgen eines in Cilli sehr beliebten 
GesangSkomikerS konzertieren wird. DaS am Vor-
abende stattfindend« Konzert der 27er Kapelle wird 
als S t r e i ch k o n z e r t in dem großen Saal des 
Deutschen Haules verlegt werden und wird diesmal 
eine ganz besondere Auswahl von Meisterwerken der 
Tonkunst bieten, woraus unsere Musikliebhabcr schon 
jetzt aufmerksam gemacht werden. Auch dA nächste 
Tag, der eigentliche Festtag, wnd zum größten Teil 
der Musik gewidmet sein, denn ein Frühschoppen-
konzert im Hotel „Mohr" wird heimischen nnd aus-
wältigen Veteranen und musikfrohen Gästen im 
Gastgarten dieser Gastwirtschaft eine willkommene 
Einleitung zum nachfolgenden Volksfeste bieten. Der 
Festplatz selbst, auf dem heute schon fleißig gczim-
mert und gehämmert wird, soll nach den Befchlüffen 
des Festausschusses einen echten und rechten Wiener 
Prater darstellen: eS werden diesmal gänzlich nene 
Volksbelustigungen veranstaltet, be: welchen Alt und 
jung reichlich aus ihre Rechnung kommen werden, 
auch wird eine Probestrecke der künftigen Cillier 
Stadtbahn den Verkehr am Festplatze vermitteln und 
regeln. Wer sich einen so recht vergnügten srohen 
Nachmittag und Abend vergönnen will, der komme 
zum Fest« und da dort Frohsinn und Heiterkeit fast 
gratis und ftanko bezogen werden kann, so braucht 
er sich nur mit etwas Kleingeld zu versehen. 

Verband deutscher Arbeiter Cillis 
u n d U m g e b u n g . Am 18. ds. hielt der Verband 
im VerbandSheime Mrell unter dem Vorsitze des 
ObmauneS Herrn Findeisen eine zahlreich befuchte 
Monalsverfammlung ab. Aus dem Bericht« drS 
ObmanneS entnehmen wir, daß der Verband heute 
aus 76 Mitgliedern der gewerkschaftlichen und 32 
der freien Organisation und 2f> unterstützenden 
Mitgliedern besieht. Nach Erledigung der TageSord-
nung fordert der Vorsitzende die Mitglieder auf, 
sich bei der demnächst stattfindenden Gründungsfeier 
des JugendbundeS und bei der Sonnwendfeier, die 
am 23. dS. stattfindet zahlreich zu beteiligen und 
schließt die Versammlung mit einem kräftigen H«il 
an die Mitglieder. 

Sonnenwendfeier am Schlohberge. 
Auf die morgen abends emporlodernden Sonnen-
wendfeier bietet die Burgruine die herrlichsten AuS-
blicke. Für vorzügliches ReiningShaufer Bier, reine 
Natuiweine und gute warme und falte Küche ist 
in der Gastwirtschaft „Zum Burgwart" bestens 
vorgeforgt. Dortselbst sind auch sür den Heimweg 
Lampions und Kerzen gegen kleine Vergütung er-
hältlich. 

Einzahlung der Gemeindeumlagen. 
Vom Stadtamte Cilli wird bekannt gegeben, daß 
die Geme indcum lagen aus die Grund- und 
HanSzinsstkuer sür das erste Halbjahr 1910 bis 
spätestens 10. Jul i 1910 weiterS die Umlagen auf 
die allgemeine Erwerbssteuer von den der öffent-
lichen RegnungSlegung unterworfene» Unternch-
mungen, sowi« die Zi»Sbeller> und Wafferauflage 
für das dritte Quartal 1910 bis zum gleichen Ter-
mine rei sonstiger Anrechnung von Verzugszinsen, 
bezithungSweise zwangsweiser Einbringung bei dem 
städtischen Zahlamte einzuzahlen sind. Die Vor-
schreibnng der Umlagen aus die HauszinSsteuer ist 
gleich derselben im Vorjahre Die Vorschreibung 
der Renten- und BcsoldungSsteuer ersolgt im Mo 
nate Juli . 
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I m Automobil zur Firmung. Diese» 
Monat fanden in Untersteiermark die Firmungen statt. 
Zu einer solchen Firmung holte ein Bezirkshaupt-
mann den Bischof mit seinem Automobil ab. Unter 
dem Geläute der Glocken und üblichen Pöllersalv-n 
sauste der geistliche Oberhirte pustend und tutend in 
die Mitte seiner Gläubigen hinein. Wie ;fkh die 
Zeiten ändern! ChristuS und feine Jünger zogen 
barfüßig in die Welt und predigten daS Äiangelium 
Der Bischof kann es jetzt per Aulo. Vielleicht fchwebte 
dem Betirkshauptmann die Legende vom Propheten 
Elias vor Äugen, der mit feurigem Wagen zum 
Himmel gefahren ist. Die Gläubigen hatten nun das 
seltene vergnügen, zu beobachte», wie die friedlichen 
Wölkchen des Weihrauches brüderlich vereint mit den 
höllischen Dünsten des bischöflichen Aul>>s — der 
Erfinder wäre früher einmal verbrannt worden — 
zum Himmel kräuselten. Es lebe der Fortschritt! 

Steirischer Handwerkertag in Mürz-
Zuschlag. Unter überaus zahlreicher Beteiligung 
der stei>ifchcn Handwerksmeister, der Vertreter der 
Regierung, der Reichsrais und Landtagsabgeordnelen, 
Handelskammern, wie sonstiger Vertreter der ge-
weibliche» Vereinigungen auS den Nachbarländern 
fand hier vergangene» Sonntag der steirische Hand-
werkertag statt, der einen glänzenden Verlauf nahm 
und allieitS lebha tes Interesse hervorrief. Eilige-
leitet wurde derselbe durch den am Samstag im 
Gasthose „Zur Krone" abgehaltenen BegrüßungS-
abend, bei dem fchon eine Reihe trefflicher Redner, 
wie: Professor Dr. Kobatsch, Präsident des deutsch-
österreichischen Gewerbeverbandes in Wien, Professor 
Dr. Großmann vom handelsslatistiiche» Amte in Wien, 
Ruschka, Obmann der Schlofser-Genossenschast in 
Wien, sicichsralsabgeordneler Einspinner Kommer 
u. f. w>, gewerbliche Fragen in vorzüglicher Weise 
besprachen. I m Kursalon fand vormittags der Landes-
verbandstag statt, bei dem Landtagsabgeordneter 
Krebs den Vorsitz führte und an dem auch Statt» 
haltereiral von Underrain teilnahm. Obmann Krebs 
erstatte» in umfaffendster Weile den Tätigkeitsbericht 
des Verbandes insbesondere auf dem Gebiete der 
Bezirksorganisation. Gewerbeförderung, Stellen- und 
Lchrlingsvermiitlung. Der Kasse^ericht schließt mit 
einem Saldo von 1824 K. I » ausführlicher Weife 
besprach Redner auch die Zusammensetzung und Tätig-
keit des Gewerberates, die Errichtung eines gewerbe-
statistische» Amtes, die Art der Durchführung der 
Meisterprüfung usw. Die von den einzelnen Genossen-
fchaftsverbänden eingebrachten Antiäge wurden einer 
eingehenden Besprechung unterzogcn. Dr. Kobatsch 
(Wien) besprach seine Wahrnehmungen im Gewerbe-
rate und Kommer «Mürzzuschlag) sprach den Dank, 
insbesondere den Abgeordneten Einspinner und KrebS. 
sowie Herrn Eder sür ihr gedeihliches Wirken aus 
dem Gebiete der Förderung deS Gewerbewesens aus 
Statthaltereirat von Underrain gab Aufklärungen 
über die Verzögerung der Verordnung über die 
Pflichtverbände. Nachmittags fand im Kurfalon unter 
großer Beteiligung der steirische Handwerkers statt. 
Reichsratsabgeordneter Einspinner alS Vorsitzender 
begrüßte insbesondere den Vertreter des ArbeilS-
Ministeriums SektionSches Müller, den Vertreter des 
Handelsministeriums Hofrat Dr. von Bayer, Landes-
hauptmann Graf Aitems, Statthaltereirat v. Underrain, 
Hofrat Dr. Ruß, die Abgeordneten Marckh l ,Ho f -
mann von Wellenhof, Wastian, Capra, von Feyrer, 
Stallner, Ornig, Größwang. Mosdorfer, Welisch, 
Pichler, Reger, Sedlatschek und Wolsbauer, Bürger-
meister und Landtagsabgeordneten Werba (Mürz-
Zuschlag), Bezirkshauplniann Grafen Schönfeld (Leobeii), 
den Obmann des deutschösterreichischen Gewerbebundes 
Profeffor Dr. Kobatsch (Wien), den Vizepräsidenten 
des Reichshandwerkerrates Giugno (Brünn), Direktor 
Springer (Graz), die Handelskammer Präsidenten Dr. 
Suppan (Leoben). Kloiber (Graz) und Bezirks-
obmann Witteck. Es sprachen Bürgermeister Werba 
namens der Gemeinde Mürzzuschlag, Sektionschef 
Müller namens deS Arbeitsministeriums, Hofrat 
Bayer namens des Handelsministeriums, LandeS-
hauptmann Graf Attems namens des Landes, Statt-
Haltereirat von Underrain namens des Statthalters, 
Dr. Suppan und Kloiber namens der Handels 
kammern von Graz und Leoben. Als Erster rcferieite 
Reichsratsabgeordneter M a r c k h l über Die Be-
deutung der Jugendsrage für das Handwerk Reichs-
ratsabgeordneter Wastian sprach in glänzender Rede 
über Die HandwerkSpolitik, eine Sache der Allge-
Mehrheit, und Reichsratsabgeordneter Einspinner gab 
ei» erfreuliches Bild über die Tätigkeit de» Siebener-
Ausschusses und dessen Errungenschasten und betonte 
die Noiwendigkeit, die Gründung einer geschlossenen 
Organisation für Steiermaik und eveniuell auch für 
itärnten durchzuführen Als Exekutivorgan habe auch 
fernerhin der Siebener-AuSfchuß der steirische» Ge-

werbetreibenden zu gelten. Sein diesbezüglicher An-
trag wurde einstimmig angenommen. M ö r t l <Cilli) 
dankte Herrn Einspinner sür seine ausopfernde Tätige 
keit und Einspinner gedachte seiner treuen Mitarbeiter. 
A» den Handwerkertag schloß sich ein Festabend, bei. 
dem ReichSraisabgeordneter Hosmann von Wellen ho 
die Festrede hielt. 

gur Roseggersammlung. Im Sinne 
der Grazer Beschlüsse hat der erweiterte AufsichtS-
rat in seiner Sitzung vom 10. dS. dem Deutschen 
Schulverein für dringende Bauten aus der Rvsegger-
sammlung l< 950.000 zur Verfügung gestellt. Der 
größere Teil dieses Betrages ist durch die Ueber» 
Zeichnung über die zwei Millionen gedeckt. Aber 
immerhin müssen gegen 400.00) X dem Zwei-
millionensond entnommen werden. Es soll nun 
dieser Betrag nach Tunlichkeit aus den laufende» 
Einnahme» des Schulvereines zurückerstattet werden, 
da aber gerade durch die Neugründungen sich auch 
die lausenden Ausgaben erhöhen, könnte wohl an 
die Rückerstattung in der nächsten Zeit nicht gedacht 
werden. Und doch ist die Erhaltung der Rosegger-
sammlung aus der Höhe, wie sie sich der Dichter 
gedacht hat, eine Herzenssache aller Deutschen. Es 
gibt also nur einen Ausweg: z w e i h u n d e r t 
neue B a u s t e i n e n o c h i m h e u r i g e n J a h r e . 
Für die vielen Säumigen bietet sich also noch reiche 
Gelegenheit, ihr Scherflein für unser bedrohtes 
Volkstum zu opsern. 

Wieder ein blutiger windischer Ue-
v e r f a l l . Am 14. Juni um 10 Uhr nachts ging 
der Besitzer Matthäus B e z j a k aus S a b o s z e » 
bei Petto« »ach Hause. Als er bei mehreren slo-
wenischen Banernburschen aus S t e i n d o r f und 
P u ch d o r f vorüberkam, grüßte er sie und ging 
dann ruhig weiter. Plötzlich fiel ein Schuß aus 
einem Revolver, der dem Bezjak knapp neben dem 
linken Auge in den Kopf drang; die Kugel blieb 
stecken. Bezjak wurde fchwerverletzt nach Haufe ge-
bracht. Am 16. Juni hat sich der Befitzersfohn 
Josef K r i st o v i c dem Gerichte als Täter gestellt. 

Deutschfeindliche Beschlüsse sloweni-
scher Lehrer. Die die slowenischliberalen Blätter 
mitteilen, hat der Steiermärkische slowenische Lehrer-
verband in seiner in Cilli abgehaltenen Hauplver-
sammlung beschlossen: I . Dtrch Rundschreiben ist 
es sämtlichen slowenischen Lehrern UnterstelermarkS 
zur Ehrenpflicht zu machen, bei den Bezirkslehrer-
konferenzen (an denen auch die deutschen Lehrer der 
utraquistischen Schulen teilnehmen müssen!) durchwegs 
nur slowenisch zu referiere» und zu debattieren. 
Auch die Konferenzelaborate sind ausschließlich nur 
slowenisch auszuarbeiten. L. Alle slowenischen 
Schulleitungen, Ortsschulräte, Bezirksschulräte und 
Lehrer Unter steiermarks werden ausgefordert, die 
slowenische Amtssprache einzuführen und nur flowe 
nifche Drucksorten einzuführen. — Diese Beschlüsse 
zeitigten bereit» ihre Früchte. Wie ein Cillier slowe-
nischliberales Blatt mitteilt, brachte bei der vor 
einige» Tage» in Cilli abgehaltenen Bezirkslehrer 
konserenz des Bezirkes Cilli der «b feiner pansla 
wistischen Gesinnung bekannte Oberlehrer Brinar 
gleich am Beginne der Konserenz den Antrag ein: 
„Die Verhandlungssprache fei durchgehends die 
slowenische und alle Konserenz- und Inspektion?-
Protokolle sind von nun an nur slowenisch zu 
führen." Bei der Abstimmung wurde dieser Antrag 
^natürlich" einstimmig angenommen; dem Besitzer 
jener Hand, die sich bei der Gegenprobe dagegen 
erhoben hätte wäre es gewiß sehr übel ergangen, 
nicht nur bei der Konsetenz, sondern hauptsächlich 
nach ihr. — Mit diesen Slawisierungsbetätigungen 
wird bezweckt, die wenigen deutschen Lehrer, die 
heute »och an utraquistischen Schulen UntersteierS 
erfolgreich wirken, hinauszuekeln. I n deutschen 
Kreisen wild vielfach empfohlen, daß auch die deut-
fchen Lehramtszöglinge die slowenische Lehrbefähigung 
lich e>werben sollen, damit die gemischtsprachigen 
Schulen nicht ausschließlich zur Domäne der pan-
slawistischeir slowenischen Lehrer werden und die zum 
Lchrerberuse gre senden Söhne deutscher Eltern nicht 
immer mehr aus Untersteiermark ausgeschaltet werden. 
Daß aber die Erreichung der slowenischen Lehrbe-
sähiguna auch dem talentiertesten angehenden deut-
fchen Lehrer fast zur Unmöglichkeit gemacht wird, ist 
bekannt; dafür sorgen schon die slowenischen Prüfer. 
Den slowenischnationalen Führern handelt es sich 
eben nicht darum, daß der Lehrer tadellos slowenisch 
lehren kann, sondern darum, daß nur in slowenisch-
nationaler Hinsicht tadellos geschulte Leute Lehrer 
an den utiaquistischen Schulen werde», wie sie ja 
auch gegen die Sprachkurse, an denen deutsche, in 
den Staatsdienst tretende Juristen das Slowenische 
lernen, einen tiefen Groll hegen und sogar, wie 

dies kürzlich im Parlamente geschah, bereu Ab» 
schassung verlangen. Es soll einfach alle» slowenifch-
national gemacht werden, alle öffentlichen Stellen 
sollen ausschließlich mit national geschulten, deutsch-
feindlichen slowenischen Bewerbern besetzt werden. 
Jene deutsche Lehrer, die heute noch an utraquisti-
fchen Schulen wirken, sollen nun auch hinaus und 
es ist wahrlich kein beneidenswertes Dasein, welche« 
die deutschen Lehrer an den utraquistischen Schulen 
Untersteiermarks zumeist führen. Tagtäglich fast 
werden sie in den verschiedenen windischen Hetzblättern 
verleumdet und grundlos beschimpft und öffentlich 
wurde die Losung ausgegeben, an utraquistischen 
schulen, an denen deutsche Lehrer wirken, so aus-
giebig als möglich zu nörgeln und aus ihre „Las-
sierung" hinzuwirken. Und all diesen Anfeindungen 
steht der deutsche Lehrer schutzlos gegenüber; kein 
Wunder, wenn sie alle ihre Posten verlassen und 
sie den zähen, rücksichtslosen Gegnern überlassen 
wollen — ein Ziel, nach dem die Gegner ja streben. 
Was dies aber für daS Deutschtum, dessen Kinder 
utraquistische Schulen besuchen, bedeutet, liegt aus 
der Hand Die Ausschließung des Deutschtumes von 
der Justiz, vom Lehrstande usw. macht in Unter-
steiermark Fortschritte. Michel wehre dich, so lange 
es Zeit ist I 

Bon der Drau wieder herausge-
g e b e n . Aus P e t t a u schreibt man: Am Diens-
lag den 14. Juni wurde in S t . M a r g e n unter 
^ettau eine weibliche Leiche von den Fluten an das 

'rauuser geschwemmt, geborgen und als jene der 
BahnrevidentenSgattin Emma N o w a k aus Mae-
bürg festgestellt. Am Donnerstag erfolgte die Ueber-
nähme der Leiche durch die Marburger Leichenbe-
stattungsanstalt und deren Ueberführung nach Payer-
bach. — Wie seinerzeit berichtet wurde, hat die 
Südbahnrevidentensgattin Frau Emma Nowak am 
15. April 1910 Selbstmord verübt, indem sie sich 
von der Brunndorser Uebersuhr in die Drau stürzte 
und ertrank. 

Kindesmord. I n Podwinzen bei 
Pettau wurde am 13. Juni der Bauer P e t r o w i c 
unter dem Verdachte, gemeinsam mit seiner Magd 
ein Kind, dessen Vater er sein soll, unter einem 
Baum eingegraben zu haben, verhaftet. Da« Kind 
wurde auSgegraben und die Magd ebenfall« dem 
Gerichte eingeliefert. Nunmehr verlautet, daß die 
Gattin des Petrovic mit dessen Wissen oder über 
dessen Veranlassung bereits in fünf Fällen selbst 
diese« Verbrechens sich schuldig gemacht hat. 

Beim Spielen verunglückt. Vor Kurzem 
beaufsichtigte in der Nähe de« Neubaues des Franz 
ParadiS in Padwin bei Gutendorf die dreizehnjäh. 
rige Theresia Vipotnik den noch nicht zwei Jahre 
alten Karl Hropot, wobei beide auf einem Erdaufwurfe 
standen. Vor dem Erdaufwurfe befand sich eine 
halb Meter tiefe Böschung, in welcher scharfkantige 
Steine lagen. I n Gesellschaft de« Mädchens war 
auch ̂ er zehnjährige Stesan Kral, welcher während 
des Spielens, als sich das Mädchen gegen den Bau 
wendete, dieses samt dem Kinde über die Böschung 
stieß, wobei das Mädchen aus die Hände fiel, ohne 
sich zu verletzen; das kleine Kind fiel jedoch derart 
unglücklich auf einen Stein, daß es sich am linken 
oberen Augenbeine eine ziemlich tiefe Verletzung zu-
zog, der eS nach einigen Tagen erlag. Die Eltern 
deS Kinde« waren zur Zeit des Unfälle« nicht zu 
Hause. 

Unter Brüdern. Am 19. Juni l. I . um 
ungefähr 4 Uhr nachmittag kam Johann Turk in 
etwas angeheitertem Zustande zu feinem Bruder 
Martin Turk in Lechno, Gemeinde Donatiberg bei 
Rohitjch, wo sie einen gemeinsamen Haushall führten. 
Als sich Johann Turk in der Küche eine Jause 
suchte, gerieten die beiden Brüder in einen heftigen 
Streit, während welchem Johann derart erbost 
wurde, daß er aus der Weinpresse sein doppelläufige« 
geladenes Gewehr hervorholte und aus nächster 
Nähe auf feinen Bruder zielend, beide Hähne auf 
einmal losdrückte. Beide Schüsse trafen Mart in 
Turk in die Brust, so daß er sofort zusammenstürzte 
und seinen Geist ausgab. Die Leiche de« Erschossenen 
wurde bis zum Erscheinen der Gerichtskommission 
in die Leichenkammer übersührt, wahrend Johann 
Turk verhaftet und dem Bezirksgerichte Rohitfch ein» 
geliefert wurde. 

L i c h t e n w a l d . ( E v a n g e l i s c h e P r e d i g t -
station ) Am kommenden Sonntag um halb 5 
Uhr nachmittag findet im Saale de« Gasthauses 
Kovac ein öffentlicher evangelischer Gottesdienst statt, 
an welchen sich eine Protefwerfammlung gegen die 
i» der letzten Enzyklika des Papstes enthaltenen 9t-
fchimpfungen der evangelischen Kirche anschließt. 



'.Kummer 50 Deutsche Wacht Scne 5 

Vad Neuhaus bei Cilli. (Ä u r b t r i ch t.) 
Wie unS aus dem reizend gelegenen Bade Neuhaus 
bei Cilli berichtet wird, beginnt sich daS Kurleben 
dortselbst sehr erfreulich zu entwickeln und weist die 
letzte, am 4. Juni d. I . erschienene Kurliste bereits 
eine Besucherzahl von 176 Personen auS, darunter 
Herrn Dr. Richard Fellner, Dramaturg und Re> 
giffeur deS Theaters a. d. Wien samt Frau Ge-
wahlin und Fräulein Tochter, Herrn Dr. August 
Grah mit Frau Gemahlin auS Köln am Rhein, 
Frau Marie Haufer-Stallner, Private mit Fräulein 
Tochter auS Hochenegg, Frau Klara Majunke, Pri« 
vaie aus Petersburg, Herrn Gutsbesitzer Paul 
Superiperg, kaii. Rat und Präsident der kärntneri« 
fchen LandwirtschaftS-Gesellschaft mit Frau Gemahlin 
und Fräulein Tochter aus Sachsenburg, Herrn 
Friedrich Becker. Schauspieler vom Stadttheater 
Graz mit Frau Gemahlin. 

Bischofdorf . (E ine gefähr l iche Brücke.) 
Auf der Gemeindeftrafje von St. Margarethen nach 
Dornbüchl halte sich schon längst der Bau einer 
Brücke als notwendig erwiesen. Der Gemeindevor-
steher von Bifchofdorf. Martin Breöko, fetzte endlich 
in einer Sitzung den Bau dieser Brücke durch. 
Breiko wurde mit dem Bau dieser Brücke betraut, 
während sich der OrtSvorstand von Dornbüchel, 
der slowenisch klerikale Parteigänger Stojir verpflichtete, 
die Brückenköpfe zu verschütten. Vreito hat die Brücke 
fertiggestellt, während sich StoHir um die Anschüttung 
der Brückenköpfe nicht im mindesten kümmerte. Bor 
einigen Tagen fuhr nun um halb 10 Uhr abends 
«mi dieser Straße ein Gespann, konnte aber die 
Brücke nicht pasfieren. .^um Glücke bemerkte der 
Fuhrmann noch rechtzeitig den Mangel, sonst wäre 
«in Unglück unausbleiblich gewesen. Der Fuhrmann 
mußte den Wagen im Hohlwege stehe» lassen, da 
«in Umkehren unmöglich war und denfelben erst am 
nächsten Tage durch RückwärtSbejpannung zurück-
führen. Hoffentlich nimmt sich die Behörde dieser 
Sache an. 

Windischgraz. (Sonnwendfeier.) Am 
3. Juli findet am Gradisch die diesjährige Sonn-
wendfeier unter Mitwirkung sämtlicher, hiesiger 

völkischer Bereine statt. Der Turnverein veranstaltet 
bei dieser Gelegenheit ein Schauturnen. Das Rein-
erträgniS fließt völkischen Zwecken zu. 

O e r i c h t s s o a t . 

Infolge des Kampfrufes ».Auf" 

den Franz T o m a n auSstieß, gerieten in St. Ger-
traud bei C'lli am lü. Mai l. I . Bartlmä Bindar 
und Jakob Peönik mit ersterem in ein Hantgemenge. 
D«n Anlaß dazu gab Toman durch seinen heraus-
fordernden Ruf, als er aus einem Gasthause in 
St. Gertraud heraustrat. Er erhielt daher von 
Bindar nebst einigen Ohrfeigen einen derartigen 
Stoß mit dem Messer gegen die Brust daß er fiel, 
während Pecnik mit einem Stocke auf ihn losschlug. 
Bei dieser Schlägerei erhielt Toman eine schwere 
Verletzung an der rechten Brustseiie, welche jedoch 
lebensgefährlich hätte fein können. Als er eine Stunde 
später das Gasthaus, in welches er zurückgekehrt 
war. abermals mit demselben Rufe verließ, über-
fielen ihn Bindar und Peönik neuerdings mit Stöcken 
und schlugen unbarmherzig auf ihn los. so daß er 
weitere leichte Verletzungen davontrug. Wegen dieser 
Handlungen hatten sich Bartlmä Bindar und Jakob 
Peönik vor dem Erkenninissenate in Eilli unter dem 
Vorsitze des OberlandesgerichtSrates v. Garzarolli 
zu verantworten. Ersterer wurde zu vier Monaten 
schweren Kerkers mit einer Faste monatlich, letzterer 
zu 4 Wochen Arrest verurteilt 

Tageöneuigkeiten. 
F a m i l i e n d r a m a . I n Graz hat sich wegen 

verfehlter Börsenspekulation der auS Stuttgart 
stammende Ingenieur und Hausbesitzer Ferd. Raith 

samt seiner Frau zu vergiften versucht. Raith wird 
von den Aerzten ausgegeben, seine Frau befindet sich 
aus dem Wege der Besserung. 

Sechs Soldaten ertrunken. I n Gran 
(Ungarn) sind sechs Soldaten, welche die Donau 
übersetzen wollten, auS eigener Unvorsichtigkeit er-
trunken. 

Verhafteter Luftmörder. Aus Antwerpen 
wird berichtet: Die Gendarmerie verhaftete einen 
Landstreicher in Wettern, der verdächtig ist, der 
Mörder eines neunjährigen Mädchens in Bruyker 
zu fein. Der Verhaftete leugnet Die Leiche deS 
KindeS fand man gräßlich verstümmelt am vergalt-
genen Sonntag auf, woraus die Aerzte konstatierten, 
daß da? Mädchen zuerst vergewaltigt und dann er» 
drosselt worden war. 

Eingesendet. 

Erste Autoritäten de« In» 

und Auslande» empfehlen 

„tkufefe* als beste Nahrung 

bei Brechdurchfall.Diarrhöe, 

Darmkatarrh :c. 

A n e r k a n n t Torzslgliche 

Photographische Apparate 
eigener and fremder Konstruktion. 

Wir empfehlen, vor Ankauf eine« Appa-
rate« unseren R a t g e b e r (534 Seiten 
mit 623 Illustrationen, Preis K 1.80). 
verfaßt von unserem in Fachkreiaen 
bestens bekannten wissenschaftlichen 

k. o. k. Hof« Mitarbeiter Alb. r . Paloca iy, iu Rate tu 
Manufaktur fflr ziehen. Unsers billigen .. Vuntrin-Kn-
Photographie m e r a i " können auch durch jede Photo-
Fabrik photogr. Handlung belogen werden. 

Ä R L e c h , , C T ( W i l h - M l l l I e r > 
Atelier. W i e n , tirabrn S O u u d 31. 

f 5tr 
fttalct »»5 

O 

Ein Stärkungsmittel • 
für 

Magenschwache 
und solche, die sich durch Erkältung oder Ueberladung des Magens, durch 
Genuß mangelhaster. schwer verdaulicher, zu heißer oder zu taller Speisen 
eine Nnpävlichketl »es Magens, wie 

Magenkatarrh, Magenkrampf. 
Magensckmerzen, B l ä h u n g e n usw. 

zugezogen haben, stellt das 

Dr. Knirsche Baldrianom 
in hohem Maße dar. 

Baldrianum erweift sich bei solchen Unpäßlichkeiten b*8 Magen», wenn 
sie noch im Keime sind, als ein guter Magenwein von vorzüglicher Wirkiamleit 
und verhütet somit auch deren ZolgeeisLeinungen, wie Reriosiläl. Lchlas-
lifigteil. Schwindelanfälle, Beklemmungen usw 

Jnsolge seiner Zusammensetzung au« bestem Tamos«ei> mit Baldrian-
tropfen, Himdeersirup und Sirschiift wirkt Baldrianina auch förderlich bei 
Studlierftipsung und zugleich stärkend aus den ganzen Organismus deS 
Mrnjchr». 

Da» Dr. Sngel'sche Baldetanum enthält absolut keine fdjüMidt« 
Bestandteile und kann auch von schwachen Personen und Kinoern lelbst bei 
längerem Gebrauche gul verlragen werden. Äm b,slen nimmt man e» srllh, 
morgen« nüchtern und abend» vor dem Schlasengeden in einem Quantum 
bi» zu einem Litörglase voll. Kindern und schwächlichen Personen verdünnt 
man Baldriaiium angemessen mit heißem Wasser und versüß« ti noch mit 
etwa» Zucker. 

DaS Dr. Engel sche Baldrianum ist in Flaschen a K Z — und 4 — 
in allen Apotheken, Drogenhandlungen und besseren Kaujmannsge'chästen 
öieiermaits zu haben; in C»11 i. B a d N e u d a u s, W ' n d.L a n d s b e r g , 
W i n d i s ch< F e i il r > x. G o n o b i y, Roh i lsch , W i n d i s c h g r a z , 
M a r b u r g usw. in den Apotheken. 

Auch versenden die Apotheken inCilli 3 und mehr Flaschen Tr.l?t>gel'lHe6 
Baldriauum zu Otigir.alpreisen nach allen Orten Oesterreich Ungarns. 

B 0 - Vor Nachahmungen wird gewarnt l 

Man verlange ausdrücklich 

Dr. Engel'sches Baldrianum. 

' •>. wir J > C S m C S ü 555"* C2~BCS~a 

Plan abonniert jederzeit auf das 

schönste und billigste D 
5 F a m i U e n - I x H t j b l a t t j 
6 M e g g e n d o r f e r - B l ä t t e r 
Z Mündten <s> <s> Zeitschrift für Humor und Kunst. 
M Uierteljährlidi t 3 flummern nur K 3.60, bei direkter 
0 <s Zusendung loöthentlidx vom Verlag K 4.— ö> 

5 

j j 
5 

Rbonnonenl bei allen Sudihandtunyen und 
Postanstalten. Verlangen Sie eine Grahs-Probe-
nummer vom Verlag, München, rkeatinerstr. «I 

Kein Lesucker der Stadt München 
sollte es versäumen, die In den Räumen der Redaktion, 
Theatinerstraljf 41 '" befindliche, äußerst interessante Aus-
stellung von OriginalKidmungcn der INeggendorker Stätter 

zu besichtigen. 

Täglich geöffnet. Eintritt für jedermann frei! 

3 
3 
3 
3 

Sirup Pagliano 

i i I h b c 8 t e n U l i i t r e i u i | ^ u n g K i n i t t e l . 
Erfunden ?on Prof. Girol&mo Pagliano im Jahre 1838 in Floren«. Ein-

getragen in die offizielle Pbarinakopie d •» Königreiches I tal ien. 
Man ver lange ausdrückl ich aus ärztliche Verachreibung i i s t m tlichen 
Apotheken unsere geg. gesch blaue Schutzmarke, durchzogen von der 

schwarzen Unterschrif;: Gtrolamo Pagliano. 
Man hü te aich v o r Verf&Iachnngea, welche unwirksam sind. 

All« weiteren Auskünfte erteilt die Firma 

Pro£ Girolamo Pagl iano in Florenz, 
Via Pandolfini . 
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erteilt in den Sprachfächern des 
Gymnasiums u. der Realschule Nach-
hilfe ein im Unterrichte erprobter 
Fachmann. — Gell. Anfrage unter 
.Professor 55* postlagernd Cilli. 

Z w e i s t o c k l i o h e s 

Zinshaus 
in C i l l i , Grabengasse Nr. 9. jede« Stock-
werk mit 2 Wobnungen u. Wasserleitung, 
ist zu T rkanfen Nähere* bei Mina Hocher, 
Graz, Rösselmühlgasse SS, 1. Stock; ab 
] . Juli Li».sasra*se 5. 16001 

Haar mann » Reimer" a 

fanillin-Zucker 
Ktotiah* WQrsa, feiner oad be-

oumer wie VulUe 
I Plckun QaaL prima . . 11 b 
1 i » «straatark M , 

Er. Z«ker's Backpulver 
»on#«llchM, rarerliaalgea 

parat. I Pickcfaen . . . . » » b 
Concentrlrte 

Citronen-Essen» 
Harke: Mai Blb 

ram amerrelehter LUblichk.it und 
W»*« dea Oaaebmacku. 
V« Ptaaeha 
Vi i«o 

b tat« !• iBaa tiuiin IwUtlii 

Junger Kommis 
Gemischtwarenhändler, in Manufaktur 
gut bewandert, der deutschen und 
slowenischen Sprache mächtig, findet 
dauernden Posten. — Offerte unter 
»Kommis 16603" an die Verwaltung 
des Blattes. 

Herrenkleider 
werden ausgebessert, geputzt nnd 
gebügelt bei A. V r e t s c h a, Herren-
gasse 3, Hofstiege. I65K4 

Gesucht wird älterer, verheirateter 

Kutscher 
für ein Landgut in der Nähe der 
Stadt Cilli. Adresse zu erfragen in 

der Verwaltung des Blattes. 

isit-Karten 
liefert rasch und billigst 

Vere insbuchdruchere i Cele ja. 

W O H N U N G 
Gartengasso Xr. 10 im 1. Stock, bestehend 
aas 4 Zimmern. 1 Kabinett. Köche, Bade-
zimmer sammt Zugeh&r and Garten, ferner 
im Parterre: bestehend ans 1 Zimmer. 
3 Kabinette, Küche, Bade- und Diener-
zimmer »amt Zugehör und Garten, sind 
einzeln oder zusammen ab 1. Ja ' i 1910 
zu vermieten. Ans Wunsch kann Stall für 
2 Pferde dazu vermietet werden. Anfragen 
sind zn richten an die Bier-Niederlage 
Tb. G 01 z. Brannengasse Nr. 4 in Cilli. 

H e r v o r r a g e n d e s Toaletmittel, 
In hunderttausend«* von Familien im 

Gebrauch; macht die Haut zart and weiss 
und zugleich widerstandsfähig gegen 
Witterungseinflüsse. Nur eeht in roten 
Kartone za 15 .30 and 7 5 h Kaiser. 
Borax-Seite 8 0 h Tote-Seife 4 0 h 
GOTTLIEB VOITH.WIEN III/» 

fiJ*" U e b e r a l l zu haben . - * *® 

Fakrtmei- M Frackticta 
n a o h 

Amerika 
königl. belgischer Postdampfer der 

,Red Star Linie' von Antwerpen, 
dirert nach 

New-York and Boston 
joncesa. von der höh. k. k. österr. Legierung 

Man wende sich wegen Frachten sxd 
Fahrkarten an die 1027 t 

Red R la r L i n i e 
in Wien, IV., WiedBergfirt«I G, 

lullsaa P o p p r r , Sidkakiitrane I 
In Imubrock, 

P n w i Delene, Bahnhofetraeae 41 
in Laibaeh. 

Der Turnrat des (Lillier Turnvereines 
ersucht alle jene Personen, die wegen des 

G a i t t n r n f c s t e s - M 
an den Festausschuß Forderungen zu stellen haben, die 
Rechnungen unverzüglich — spätestens bis Samstag 
den 25. d. !N. — Üjerrn Sparkassesekretär Patz zu 
übergeben. Nachträglich angemeldete Forderungen könnten 
nach Auflösung des Festausschusses keine Berücksichtigung 
finden. 

ZL 7226. X T 1 1 Kundmachung. 
Es ist dem Stadtamte zur Kenntnis gekommen, dass für den 14. und 

15. August 1S10 ein Sokolfest in Gaberje geplant ist, an welchem sich 
an 1000 Sokolisten, die den slowenischen, kroatischen, tschechischen und 
serbischen Sokolveibänden angehören, in Tracht beteiligen sollen. 

In der Erwägung, dass es bisher bei jedem in der Stadt Cilli ver-
anstalteten Sokolfeste zn heftigen Zusammenstössen zwischen den Ange-
gehörigen der beiden hier wohnenden Volksstämme und zu sehr bedauer-
lichen Ausschreitungen gekommen ist, welche tranrige Folgen nicht nur 
im Gerichtssaale, sondern auch im gegenseitigen wirtschaftlichen Verkehre 
zeitigten und insbesondere auch den Fremdenverkehr in der Stadt Cilli 
und deren Umgebung erwiesenermassen ungünstig beeinflussten; in der 
weiteren Erwägung, dass am 14. August 1910 auch die feierliche Eröffnung 
der Sokolturnhalle in Gaberje stattfinden soll, die an dem der Stadtgemeinde 
Cilli sowie der Gemeinde Umgebung Cilli gemeinsamen Teile der Keichs-
strasse gelegen ist ; endlich in der Erwägung, dass alle die oben erwähn-
ten Zusammenstösse und Ausschreitungen sich ausschliesslich nur auf dem 
Wege zwischen dem Bahnhofe in Cilli und dem Festorte abgespielt haben, 
wird hiemit für den 14. und 15. August 1910 im S t a d t g e b i e t e aus 
Gründen der öffentlichen Ruhe und Ordnung das Tragen jegl icher Ver-
elnsiibzelchen und Yerelnstrachten und von nationalen Abzeichen, 
sowie das Passieren der Strassen und Plätze in (iruppen von mehr 
als f ü n f Personen verboten. 

Zuwiderhandelnde werden sofort in Verwahrungsbaft genommen und 
gegen sie die Strafamtshandlung nach § 47 des Gemeindestatutes fQr die 
Stadt Cilli vom 21. Jänner 1867, L.-G.-Bl. Nr. 7 bezw. nach dem Gesetze 
vom 2. Dezember 1890, L.-G.-BI. Nr. 34, eingeleitet. 

Gegen die Erlassung dieser Verfügung kann die Beschwerde an den 
Gemeindeausschuss der Stadt Cilli binnen der vom Tage der Kundmachung 
laufen en Fallfrist von 14 Tagen beim Stadtamte Cilli eingebracht werden. 

Stadtamt Cilli, am 18. Juni 1910. 
Der Bürgermeister: Dr . von Jabornegg. 

Realitäten-Verkehrs-Vermittlung 
der Stadtgemeinde Cilli. 

Ein neugebautes Fa-
mil ienhaus, Hochparterre 

mit C Zimmer. Köche, Speise. 2 Keller, 
1 h zlege. Waschküche nnd Garten 
f l#l ju'idrat Klafter) in der unmittel-
baren Nähe von Cilli ist sofort preis-
würdig za verkaufen. 

Sehr s c h ö n e s Land-
g u t im Sanntale, an der Beicbs-

strasse 3 km von Cilli entfernt, be-
stellend ans einem komfortablen ein-
stöckigen Herrenhaus« mit Veranda, 
einem grossen Wirtschaftsgebäude, 
Stallungen, Wagenremise etc. u. sehr 
ertragsfähiger Oekonomie ist sofort 
preiswürdig zn verkaufen. 

Einstöckiges Wohn-
haus , »eugehaut, mit Gastwirtschaft 

Branntweinscbank, Trafik u. Garten 
in einem deutschen Orte in unmittel-
barer Nähe von Cilli, ist preiswQrdig 
zu verkaufen. Daselbst sind auch 
weitere drei Wohnhäuser mit ertrags-
fähiger Oekonomie verkäaflioh. 

Schöne e ins töck ige 
Villa niit Gemüsegarten and kleiner 

Parkanlage ist in Neu-Lemberg nächst 
Bad Neuhaus billig za v e r k a u f e n . 
Wasserleitung im Hanse. Reichliche 
Gelegenheit für Jagd und Fischerei. 

Zu verkaufen eventuell za 
verpachten ein neutnodern gebautes 
Geschäfts- und Wohnhaus im Sann-
tale. Im Hause befindet sich ein gut-
bf sachtes Einkehr • Gasthaus nebst 
Scbuapsscb&nk u. Tabak-Tr&fik, Post-
amt nnd Gemischtwarenbandel. In-
telligenter Kiiuf-r hat Anspruch aas 
die Postleiterstelle mit einem Kein-
einkommen von I2C0 K jährlich. 

Eine Realität bestehend aus 
Wohnhaus. Wirtschaftsgebäude und 
Scheuer mit f t Joch grossem einge-
zäunten Gemüsegarten sowie 1 Joch 
Wiese, 10 Min. vom Kurorte Bohitsch-
Sauerbrunn entfernt, za verkaufen. 

Wohnhaus mit 6 Wohnucgen 
in der 8tadt Cilli ist nebst Garten 
sofort preiawtlrdig zu verkaufen. 

Villa Holmfried Wohn-
haus in reizender Lage. 1 Stock hoch 
mit 2 Wohnungen zn je 3 Zimmer, 
Badezimmer, Dienstbotenzimtner and 
Zugehör. 1 Mansardenwohnung mit 
2 Zimmer und Küche lebst Zubehör. 
Garten. Sehr preiswürdig, weil Ver-
zinsung gesichert. 

Ein Bes i tz in ' der Nähe von 
Cilli, bestehend aus 3 nebeneinander-
stehend • Wohnhäusern mit einge-
richtetem Gethan,e and Tabaktrafik, 
sowie Grund im Flächenmasse von 
1 h 47 a nnd Garten nebst 2 Kühen 
und 8 Schweinen ist weg« LVber-
siedlnng sofort preiswert za verkaufen. 

S e h r net te Villa in der 
anmittelbarst«» Nähe von (Jilli, ein 
Stock hoch, mit 17 Wohnränmen, 
nebst grossen Garten, reizende Aus-
sicht, ist sofort preiswert za verkaufen. 

Villa in nächster Nähe der Stadt, 
bestehend aas Wohnhaus mit 9 Zimmer, 
Wirtschaftsgebäude, Stallungen, Vor-
garten, Ziergarten mit Obstbäumen 
Sehr preiswürdig zu verkaufen oder 
auch zu verpachten. 

Weingartenreal i tät 
in der Gemeinde Tüchern, mit Wohn-
haus. Stall, Press«, Holzlage, Sehweine-
stall, 2 Joch Bebcngrund nebst grosser 
Wiese. Preis 6s>00 K. Sofort verkäuflich. 

Neues e i n s t ö c k i g e s 
W o h n h a U S mit schönem Ge-

müsegarten in der Stadt Kann a. Save 
ist wegen Domizilwechsel sofort preis-
würdig zu verkaufen. 

Eine Villa, im Schweizerstil ge-
baut. mit 8 Zimmern, Küche nnd 
Garten in der anmittelbaren Nähe 
von Cilli, ist sofort preis w za verkaufen. 

Weingartenreal i tät , 
herrlich gelegen, am Laisberg ob Cilli, 
bestehend aus 2'/» Joch Weingarten, 
durchgehend-« Amerikaner-Beben, 4 
Joch schlagbaren Wald, 2 ' f , Joch 
Wiese etc.. Herrenhaus mit Winzer» 
wohnang, 2 Stallungen, HalzUge und 
Heahütte ist unter sehr günstigen Be-
dingungen sofort za verkaufen. 

Auskünfte werden im Stadtamte Cilli während der Atnts-
»tu/iden erteilt. 

KSr h'e 64rftlrftu?s oercmtraortlii • Guido Schidlc. Slni'tfr, SVrlrfltr, H«ratisqkbn: BerriuSbuchdnicketei „tteleja" in Cisli 


